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während der Eiszeit nach Süden und Osten ausge-

wichenen Lebewelt zu erklären. Was an Schusters

Theorie neu ist, ist nur seine weitere Behauptung,

daß die entomologischen (und anderen) Anzeichen

dieser Einwanderungen darauf schließen lassen, daß

diese Einwanderung so weit fortschreiten werde,

bis wir wieder eine tertiärzeitähnliche Tierepoche

erhalten hätten. Für diese letztere Behauptung fehlt

bisher, wie Dr. Enslin schon festgestellt hat, jeder

Beweis. Was insbesondere die Einwanderung von
Osten, die in geringem Maße noch jetzt andauert,

mit einer wärmeren tertiärzeitähnlichen Tierlebens-

epoche zu tun haben soll, ist nicht recht einzusehen.

Die Tatsache der Einwanderung des größten

Teils der jetzt bei uns lebenden Tierwelt nach der

Eiszeit kann nicht gut bestritten werden, ebensowenig
die Tatsache, daß (in ganz geringem Maße) diese

Einwanderung jetzt noch andauert, — das Gegenteil
würde auch nicht recht plausibel sein, — aber über
die Einzelheiten bestehen naturgemäß verschiedene
Auffassungen, und Dr. Trautmann hat in seinem
Artikel in Nr. 1 des diesjährigen Jahrganges sicher

Recht, wenn er davor warnt, gleich alle in Deutschland
neu entdeckten Arten als Einwanderer anzusehen,
d. h. wohl als Einwanderer der jüngsten Zeit. Aber
zu irgend einer Zeit in früheren Erdperioden sind

vor allem die wärmeliebenden Arten gewiß bei uns
eingewandert. Enslins Aufsätze enthalten alles für

das Verständnis dieser Frage in betracht kommende
Material.

Ich kann mir bei den sachlich unangreifbaren
Darlegungen Dr. Enslins eine grundsätzliche Aus-
einandersetzung ersparen und will nur hervorheben,
daß Schusters Ausführungen ein Musterbeispiel für
die von mir oben abgelehnte Art pseudo-wissen-
schaftlicher Forschung sind, die sagt, daß, weil etwas
so und so sein könne, es so sein müsse. Gewiß,
wenn Tiere und Pflanzen aus dem Süden bei uns
einwandern, kann vielleicht auch einmal eine tertiär-

zeitähnhche Epoche wieder kommen, aber, daß
die Tertiärzeit oder eine ähnliche Zeit
nach den bisher bekannt gewordenen Er-
scheinungen wiederkommen muß, daß diese
Erscheinungen garnicht anders ausgelegt
werden können, dafür ist auch nicht der
Schatten eines Beweises erbracht.

(Fortsetzung folgt.)

Notizen zur Hymenopterenfauna
Deutschlands.

VIII.

Von Embrik Strand, Berlin.

(Schluß.)

Formicidae.
Camponotus ligniperdus Ltr.

Lasius niger L. f. alienus Foerst.

Ichneumonida e.

Flesiophthalmus melanocephalus Haberm. Ein 2, das
in nichts Wesentlichem von der Original-
beschreibung des (J abweicht.

Panisms ocellaris Ths. Drei Exemplare, von denen
das eine etikettiert ist: „Aus überwintertet
Gabelschwanzpuppe ausgeschlüpft 24. VI. 97."

Der Größe nach wären zwei von den Exemplaren
eher P. testaceus, das deutlich glänzende Meso-
notum und die nicht schwarze Hinterleibsspitze
verweisen jedoch das Tier zu ocellaris.

Äphanistes ruficornis Gr. Ist etikettiert: „Gast des
Wolfsmilchsschwärmers." Ein $, 24 mm lang,

die Vorderflügel 16 mm lang. Die erste rück-
laufende Ader endet der Radialader ein wenig
näher als der zweiten rücklaufenden Ader,
während es bei den mir vorliegenden Vergleichs-
exemplaren der Art eher umgekehrt ist.

Exociülum giganteum Gr.

Heteropelma calcator Wesm.
Trichomma fulvidens Wesm.
Lahrorychus delarvatus Gr.

Enicospilus ramididus L.

Ophion pteridis' Krchb.

„ Ititeus L.

Ichneumon terminatorms Gr.

,,
extensoriiis L.

,, macrocerophorns D. T. (macrocerus Ths. nee
Spinola). Ein S mit grölStenteils schwarzem
Gesicht (Orbita bis ins Niveau der Antennen,
Seitenrand des Clypeus und zwei Punkte unter
den Antennen sind gelb).

Aniblytcles culpatorius L. Ein <?. Die Femora I sind

rötlichgelb, nur hinten mit einer schwarzen
Längsbinde, die Femora II sind schwarz, aber
vorn ist eine rötlichgelbe Längsbinde, die

Bauchfalte ist am 4. Segment nur angedeutet.

Tenthredinidae.
Trichiosoma lucorum L.

Ginihex lutea L.

Tenthredo leniida Sc, livida L., soUtaria Sc, atra L.

cum V. scopolii Lep., ferrugmea Schrk., macu-
lata Geoffr.

Macrophya 12-punctata L., hlanda F., diversipes Schrk.
Tenthredopsis litterata Geoffr. cum v. thoracica Geoffr.,

litterata v. varia Gm. u. cordata Geoffr., parvida
Knw., iessellata Kl., sordida Kl., albipleuris Knw.,
duiia Knw. v. gihherosa Knw., inornata Cam.

Allantus marginellus F., amoenus Grav. cum v. inver-

sus Costa, arcuatus Forst.

Emphytus braccatus Gn., serotinus Müll. v. abdominalis

Lep., cingidatus Sc.

Priophorus tener Fall.

Phymatocera aterrima Kl.

Pachyprotasis rapae L., variegata Fall.

Arge ustiüata L. Rehberg 26. VII. ; cyanocrocea Forst.,

rosae L.

PamphiUus balteatus Fall.

Äbia fiügens Zadd., sericea L. .^
Dolerus pratensis L. v. nigripes Knw., bimaculatus

Geoffr., Gessneri E. Andrä, niger L., nigratus Müll.,

anthracinus Kl.

Neurotoma nemoralis L.

Acantholyda stellata Christ

Loderus vestigialis KL, palmatus Kl.

Empria excisa Ths.

Lophyrus nemorum F.

Bhogogaster picta Kl.

Athalia gläbricollis Ths.

Cephidae.
Eumetabolus troglodyta F.

Polymorphismus und Erblichkeit bei

Zygaena Ephialtes L.

Von H. Bürgeff.
"

(Fortsetzung.)

Bei den S? tritt der sechste Fleck häufiger auf,

als bei den SS, wie ja überhaupt die S? ganz all-

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



- 39 —

gemein heller gezeichnet sind als die SS- Bei den
Kreuzungen bleibt das Verhalten des Sechsfleck-
Charakters unklar: Bei Nr. 9 wurde eine rein fünf-

fleckige ephialtoide Form (trigonellae) mit einer

sechsfleckigen peucedanoiden (peucedani) gekreuzt.
Trigonellae gehörte der var. meridionalis Bgff. an,

bei der die Fünfflecke, peucedani der var. borealis

Bgff., bei der die Sechsflecke überwiegen.

Von den Nachkommen des Paars sind alle

ephialtoiden (5 SS, 1 5) fünffleckig, von den sieben
peucedanoiden die SS fünffleckig, die drei 59 aber
mit einer Andeutung des sechsten Flecks. Man
könnte also sagen, daß Fünffleckigkeit über Sechs-
fleckigkeit unvollkommen dominiert.

Andererseits treten aber bei der Kreuzung 22
unter den Nachkommen der sechsfleckigen Eltern
auch fünffleckige Individuen auf und es finden sich

alle möglichen Uebergänge zwischen beiden.

Das Merkmal des sechsten Flecks scheint bei

allen vorhanden aber in sehr verschiedenem Grad
der Ausbildung. Möglicherweise bedingen Erleb-

nisse des Individuums den Grad der Ausbildung des

sechsten Flecks, der sich bei Temperaturexperimenten
als sehr labiler Charakter erwiesen hat.

Aehnlich verhalten sich wahrscheinlich gewisse
Merkmale acessorischer Flecke auf den Hinterflügeln,

die nur beim ephialtoiden Typus deutlich zutage
treten, resp. bei Rassen, denen der peucedanoide
Typus fehlt. So zeigen Stücke der var. valesiaca

Bgff. und solche der var. meridionalis gelegentlich

auf den Unterflügeln, außer des apicalen fünften

noch einen inneren dem vierten Oberflügelfleck

entsprechenden. Die Formen sind wie folgt benannt:

ephialtoid

rot

gelb

fünffleckig
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kommene Dominanz des Ausdehnungsfaktors, resp.

ein intermediäres Verhalten bezüglich dieses Merk-
mals vorliegt.

Freilich sind solche Vermutungen müßig so
lange es an Expeiümenten mangelt.

Mit Heterozygoten im Rotfaktor dürfte man
auch bei den aurantiaca-Formen zu tun haben

:

sechsfleckig fünffleckig

orange:

Prinzi
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